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Die internationale Gemeinschaft der 
Geowissenschaften hat einen ihrer 
bedeutendsten Forscher und Lehrer 
verloren. Prof. Dr. Karl Fuchs ver-
starb am 22. März 2o21 am Ende 
einer beeindruckenden wissen-
schaftlichen Karriere nach kurzer 
Krankheit. Sein Name wird dauer-
haft mit Schlüsselergebnissen der 
Lithosphärenforschung verbunden 
bleiben. 

Karl Fuchs war über 6o Jahre 
Mitglied der DGG, ihr Vorsitzender 
von 1977 bis 1979 und Ehrenmitglied 
seit 1992. Er war Autor und Koautor von etwa einhundert 
peer-reviewten Publikationen und Editor von mehreren 
Büchern.

Karl Fuchs wurde am 21. Januar 1932 im damaligen 
Stettin geboren, wo er die Grundschule und drei Jahre 
lang das Gymnasium besuchte. Die Kriegswirren führ-
ten ihn in die Nähe von Hamburg; das Abitur wurde ihm 
1952 in Elmshorn verliehen. Er studierte Geophysik bis 
1957 in Hamburg, an der Bergakademie Clausthal und 
am Imperial College in London, zuletzt als Stipendiat der 
Studienstiftung des deutschen Volkes. Noch vor der Ver-
leihung des Diploms in Geophysik in Clausthal heiratete 
er Cornelia-Almuth Winkels, mit der er bis zu ihrem Tod 
im Jahr 2o19 zusammenlebte. 

Vor der Promotionszeit in Clausthal lag eine zwei-
jährige Beschäftigung als Prospektionsgeophysiker bei 
Prakla-Seismos in Hannover, einer weltweit tätigen Pro-
spektionsfirma, die ihn als Leiter der Feldarbeiten ins 
Amazonasbecken nach Brasilien und in die Sahara nach 
Algerien führte. Er kehrte danach nach Clausthal als 
Doktorand bei Prof. Heinz Menzel zurück und arbeitete 
an der Planung und Durchführung seismischer Messun-
gen, um den tiefen Untergrund Europas zu erkunden. Im 
November 1963 promovierte er mit dem theoretischen 
Thema „Untersuchung über die Wellenausbreitung in 
keilförmigen Medien“. 

Danach wurde er wissenschaftlicher Assistent in 
Clausthal und knüpfte internationale Kontakte als Gast-
wissenschaftler an der Saint Louis University (Prof. 
Hales) und als Gastprofessor am Southwest Center for 
Advanced Studies in Dallas (Prof. L. Berkner). In Ame-
rika befasste sich Karl Fuchs mit Tiefenseismik und der 
statistischen Analyse tiefer krustaler Reflektoren. 

1965 wurde er als wissenschaftlicher Assistent von 

Prof. Stephan Müller nach Karlsruhe 
geholt. Dort war im Jahr zuvor an der 
damaligen TH Karlsruhe das Geo-
physikalische Institut gegründet 
worden. Karl Fuchs wurde dort 1966 
Akademischer Rat und habilitierte 
sich 1968 mit dem Thema „Die Refle-
xion von Kugelwellen an inhomoge-
nen Übergangszonen mit beliebiger 
Tiefenverteilung der elastischen 
Moduln und der Dichte“. Das war 
nichts anderes als die schnell 
berühmt werdende Reflektivitätsme-
thode, mit der die Wellenausbreitung 

in beliebig geschichteten Medien simuliert werden 
konnte und die in den kommenden Jahrzehnten zahlrei-
che Anwendungen und Erweiterungen erlebt hat.

Die Jahre bis zur Ernennung als ordentlicher Pro-
fessor im Juli 1971 nach dem Weggang des bisherigen 
Insti tutsleiters Stephan Müller an die ETH Zürich waren 
fruchtbar in der gemeinsamen Erforschung der Tiefen-
struktur des Oberrheingrabens mit Stephan Müller und 
Prof. Henning Illies (Geologisches Institut). In diese Zeit 
fällt auch die Gründung des Schwarzwald-Observatori-
ums (BFO) als gemeinsamer Einrichtung des Geophysi-
kalischen und des Geodätischen Instituts in Karlsruhe 
und Stuttgart. Der Titel von Karl Fuchs‘ Antrittsvorle-
sung 1972 war: „Plattentektonik – eine Hypothese zur 
Entstehung der Ozeane und Verschiebung der Konti-
nente“. Karl Fuchs blieb in Karlsruhe bis zu seiner Eme-
ritierung im Jahr 1997, und auch danach nahm er am 
Institutsleben interessiert und aktiv teil.

Ein wesentliches Forschungsgebiet am Geophysi-
kalischen Institut war die numerische Modellierung der 
seismischen Wellenausbreitung in der Lithosphäre. 
Bereiche verringerter Wellengeschwindigkeit in der 
Kruste, die stark streuende, lamellierte untere Kruste 
sowie die Ausbreitung von Kompressions- und Scherwel-
len im oberen Mantel wurden auf den jeweils moderns-
ten Computern mit komplexen Modellen simuliert und 
dabei strukturelle und petrologische Eigenschaften die-
ser Tiefenbereiche entschlüsselt. Mit der Verfügbarkeit 
von extrem langen seismischen Profilen, wie sie in der 
früheren Sowjetunion mit Hilfe von Nuklearexplosionen 
als seismischen Quellen gemessen wurden, gelang es, 
unter die Lithosphäre bis in Tiefen der Mantelüber-
gangszonen unter 41o km zu „sehen“.

Die Forschungsarbeiten im Oberrheingraben moti-
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vierten Karl Fuchs, sich für die tiefe Dynamik und Tekto-
nik der Graben- und Riftbildung zu interessieren und 
über den Oberrheingraben hinaus kontinentale Gra-
bensysteme in Kenia und um das Tote Meer zu untersu-
chen. Karl Fuchs erkannte die Notwendigkeit der inter-
disziplinären Zusammenarbeit der verschiedenen Teil-
gebiete der Geowissenschaften (Geologie, Geophysik, 
Petrologie und Mineralogie, Geodäsie, aber auch Geo-
graphie), um Fortschritte im Verständnis der Dynamik 
der Lithosphäre zu erzielen. Genauso wichtig war ihm 
aber auch die internationale Zusammenarbeit, mit der 
ähnliche tektonische Strukturen – z.B. Riftsysteme – in 
verschiedenen geologischen Regionen der Erde vergli-
chen werden konnten. Die Folge dieser Einsichten waren 
große nationale Projekte, wie die zwei Sonderfor-
schungsbereiche (SFB) 1o8 („Spannung und Spannungs-
umwandlung in der Lithosphäre“, 1981–1995) und 461 
(„Starkbeben – Von geowissenschaftlichen Grundlagen 
zu Ingenieurmaßnahmen“, 1996–2oo7), aber auch große 
internationale Projekte, wie die „Europäische Geotra-
verse“ und EUROPROBE.

Die Gründung des SFB 1o8 spiegelte die Einsicht 
wider, dass die Kenntnis des Spannungszustandes in der 
Lithosphäre den Schlüssel für fast alle geodynamischen 
Prozesse darstellt. Das klingt heute fast schon trivial, 
war aber 198o ein weitgehend offenes Thema. Der 
Umstand, dass das Spannungsfeld im Inneren der Konti-
nentalplatten wesentlich von den Plattenrandkräften 
kontrolliert wird, war z.B. noch unbewiesen. Erst 1986 
initiierte Karl Fuchs als Präsident des International 
Lithosphere Program (ILP, 1985–199o) die Etablierung 
der World Stress Map unter der Leitung von Prof. M.L. 
Zoback (Stanford). Als Projekt der Heidelberger Akade-
mie der Wissenschaften wurde die World Stress Map von 
1995 bis 2oo8 in Karlsruhe weitergeführt und zu einer 
einzigartigen Datenbasis ausgebaut, die heute am GFZ 
Potsdam unter Federführung von Prof. O. Heidbach 
beheimatet ist.

Karl Fuchs machte Karlsruhe zu einer Drehscheibe 
der Lithosphärenforschung, in der sich Wissenschaftler 
aus aller Welt begegneten und Forschungsaufenthalte 
und Sabbaticals verbrachten. Gerade für uns, damals 
noch junge Leute, war das eine enorm inspirierende 
Atmosphäre. Entsprechend häufig war Karl Fuchs an 
anderen renommierten Institutionen zu Gast: Er war 
1984/1985 Gastwissenschaftler an der Australian Natio-
nal University in Canberra sowie 199o und 1994 Cox-Gast-
professor an der Stanford University. 1996 und von 2oo1 
bis 2oo4 war er Gastwissenschaftler des US Geological 
Survey in Menlo Park.

Mit dem Zerfall der Sowjetunion ergab sich die 
Chance, die Trennung der westlichen und östlichen Geo-
wissenschaften zu überwinden, was nur gelingen 
konnte, wenn wissenschaftliche Fragestellungen in 
Ost-West-Partnerschaften adressiert wurden. Das war 
der Kern des EUROPROBE-Projekts, das von der Euro-

pean Science Foundation über zehn Jahre von 1992 an 
gefördert wurde und den vollständigen Namen Euro-
probe – The Tectonic Evolution of Europe from the Ural 
Mountains to the Atlantic Ocean trug. Karl Fuchs war die 
treibende Kraft in Deutschland und in vielen Teilprojek-
ten initiativ. 

Karl Fuchs unterstützte das Kontinentale Tiefbohr-
programm der Bundesrepublik Deutschland (KTB) in 
den Jahren 1987 bis 1995. Er verstand, dass dieses größte 
geowissenschaftliche Großforschungsprojekt die „Reife-
prüfung“ der deutschen Geowissenschaften darstellte, 
bei deren erfolgreichem Bestehen das Tor für weitere 
Großforschungsprojekte geöffnet wurde. Das damalige 
Bundesministerium für Forschung und Technologie 
finanzierte das Projekt mit 528 Mio. DM (27o Mio. Euro). 
Die Hauptbohrung ist mit 9.1o1 Metern Tiefe das tiefste 
Bohrloch in Deutschland und eines der tiefsten weltweit. 
Nicht nur erbrachte die Forschung umfangreiche neue 
Einsichten zur Geologie, Physik und Chemie der kristal-
linen Erdkruste, sondern war auch Ausgangspunkt der 
Einrichtung des International Continental Scientific 
Drilling Program (ICDP). 

Mit der Ausrufung der International Decade for 
Natural Disaster Reduction (IDNDR) erkannte Karl 
Fuchs neue Möglichkeiten für die Geowissenschaften, 
diesmal in Partnerschaft mit den Ingenieurwissenschaf-
ten. Die Zusammenarbeit beider Disziplinen mit recht 
unterschiedlichen „Kulturen“ sollte zu neuen Möglich-
keiten der Schadensminderung von Naturkatastrophen, 
speziell von Erdbeben, führen. Das Ergebnis der diesbe-
züglichen Überlegungen war die Gründung des SFB 461 
im Jahr 1996. Karl Fuchs‘ besonderes Interesse galt dabei 
den gesellschaftlichen Auswirkungen sehr großer Beben 
und ihrer Einwirkungen auf Megacitys, wobei als histo-
rische Blaupause das Erdbeben von Lissabon 1755 diente.

Bis zuletzt hat sich Karl Fuchs für neue wissen-
schaftliche Fragestellungen interessiert. Sein letztes 
Interesse galt den Exoplaneten und den Bedingungen, 
unter denen sich dort eine der Plattentektonik ähnliche 
planetare Dynamik entwickeln könnte, die er für eine 
Voraussetzung der Entwicklung von Leben verstand. 
Diesem Thema waren auch unsere letzten Diskussionen 
– wegen der Corona-Beschränkungen nur per E-Mail 
oder Video – gewidmet. Wie für seine ganze wissen-
schaftliche Karriere typisch entdeckte er ein brandhei-
ßes Thema, in diesem Fall der Astronomie, und suchte 
und fand elementare Forschungsthemen für die Geowis-
senschaften. 

Antworten zu diesen Fragen zu finden, war ihm 
nicht mehr vergönnt. Aber er war sich sicher, dass darü-
ber nachzudenken „den Schweiß der Edlen“ – eine klas-
sische Redewendung von Karl Fuchs – wert wäre.

Von seinen zahlreichen Ämtern und Ehrungen 
seien hier nur die wichtigsten genannt:
• Fellow der American Geophysical Union (class of 1986)
• Fellow der Geological Society of London (1989)
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• Honorary Fellow der Royal Astronomical Society 
• Member der Academia Europaea  

(Earth and Cosmic Sciences, 199o)
• Initiator und Sprecher des SFB 1o8 (1981–1995)
• Vorsitzender (1977–1979) und Ehrenmitglied (1992)  

der Deutschen Geophysikalischen Gesellschaft
• Mitglied der Heidelberger Akademie  

der Wissenschaften (Math.-Nat. Klasse, 199o)
• Visiting Cox Professor der Stanford University  

(199o, 1994)

• Vizepräsident der European Union of Geosciences
• Präsident des International Lithosphere Program 

(1985–199o)
• Initiator des ESF-Programms EUROPROBE
• Professor honoris causa der Universität Bukarest 

(2oo2)
• Karl-Heinrich-Heitfeld-Preisträger der GeoUnion 

Alfred-Wegener-Stiftung (2oo2).

Friedemann Wenzel & Joachim Ritter, Karlsruhe

Am 15. April 2o21 verstarb Dr. Roland 
Vees, langjähriger Akademischer 
Oberrat am Institut für Geophysik 
der Technischen Universität Claus-
thal. Er hinterlässt seine Ehefrau, 
zwei Töchter und vier Enkel.

Roland Vees war über 6o Jahre 
Mitglied der Deutschen Geophysika-
lischen Gesellschaft und von 1979 bis 
1983 deren Schriftführer.

Geboren am 22. März 1931 in 
Stuttgart, verbrachte er dort eine 
stark vom Krieg geprägte Kindheit 
und Jugend und legte 1951 an der Zep-
pelin-Oberschule in Stuttgart sein Abitur ab. Im 
Anschluss studierte er Physik an der Johannes-Guten-
berg-Universität in Mainz und schloss 1959 sein Studium 
mit dem Diplom ab. Thema seiner Diplomarbeit war: 
„Polarisationsversuche im Mikrowellenbereich“. Seine 
experimental-physikalische Ausbildung war auch bei 
seiner späteren geophysikalischen Tätigkeit prägend.

Zur Geophysik kam er 1961 durch eine Anstellung 
als wissenschaftlicher Mitarbeiter der Deutschen For-
schungsgemeinschaft bei Prof. Otto Rosenbach im Insti-
tut für Meteorologie und Geophysik der Universität 
Mainz. Es war damals die Zeit umfangreicher krusten-
seismischer Messungen im Rahmen des DFG-Schwer-
punktprogramms „Geophysikalische Erforschung des 
tieferen Untergrundes in Mitteleuropa“. Roland Vees lei-
tete die seismischen Messungen des beteiligten Mainzer 
Instituts. Diese Aufgabe begeisterte ihn für die Geophy-
sik, der er dann auch für sein gesamtes Berufsleben treu 
blieb.

Seine Begeisterung war ansteckend und übertrug 
sich auf viele der an den Messungen beteiligten Studen-

ten, zu denen auch ich gehörte. Wir 
alle schätzten seine freundliche und 
zugewandte Art, mit der er uns in die 
Kunst geophysikalischer Feldmes-
sungen einführte. 

Als Quellen seismischer Ener-
gie wurden damals überwiegend 
kommerzielle Steinbruchsprengun-
gen, aber gelegentlich auch Spren-
gungen in Seen verwendet. Die damit 
verbundenen Mechanismen der seis-
mischen Signalerzeugung erweck-
ten schon sehr früh sein wissen-
schaftliches Interesse und blieben 

für ihn als Forschungsgebiet zentral.
1964 folgte Roland Vees zusammen mit vielen Main-

zer Kollegen (darunter auch ich) und Studenten Prof. 
Rosenbach an das Institut für Geophysik der Techni-
schen Universität Clausthal. Dort wurde er 1965 zum Dr. 
rer. nat. promoviert. Thema seiner Dissertation war „Der 
seismische Impuls bei Unterwassersprengungen“.

Nach einer kurzen Tätigkeit an der geophysikali-
schen Abteilung der Westfälischen Berggewerkschafts-
kasse in Bochum kehrte er wieder an die TU Clausthal 
zurück und blieb dort als Akademischer Oberrat am Ins-
titut für Geophysik bis zu seiner Pensionierung 1996.

In Clausthal baute Roland Vees die seit seiner Main-
zer Zeit bestehende Arbeitsgruppe für seismische Tiefen-
sondierungen weiter aus und beteiligte sich an zahlrei-
chen institutsübergreifenden sprengseismischen Feld-
messungen zur Untersuchung der Erdkruste und des 
Oberen Mantels in Deutschland und Europa. Aufbauend 
auf unseren Erfahrungen bei Unterwassersprengungen 
in Seen (Lac Negre, Lago Lagorai, Lago Bianco) im Rah-
men von seismischen Messungen in den Alpen entwi-
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